
N iedrigenergiehäuser

Heizen mit  der Sonne -  Das Passivhauskonzept

Passivhä user gesta lten
Spätestens seit der Klimakonferenz in Rio verbreitet sich die Einsicht, daß die dro-
hende Kl imaveränderung nur  durch e ine e inschneidende Verr ingerung der  durch
den Verbrauch fossiler Energien bedingten COr-Emissionen gemildert werden kann.
lm Kontext sich verändernder gesellschaftl icher, technischer und ökonomischer
Rahmenbedingungen bef indet  s ich das energiesparende Bauen in e iner  raschen
Entwick lung.  Die ersten in  Deutschland real is ier ten Passivhäuser zeigen nun,  daß
unter mitteleuropäischen Klimabedingungen Wohnhäuser errichtet werden können,
deren Heizwärmebedarf nahezu ausschließlich durch passive Solarenergienutzung
gedeckt wird. Ohne spezielles Heizsystem kann in solchen Gebäuden ganzjährig ein
behagl iches Wohnkl ima erre icht  werden.

Während d ie ersten,  zu Beginn der  90-er  schen Voraussetzungen.  Die Entwick lung
Jahre real ls ier ten Passivhäuser in  Darm- des Passivhauskonzeptes wäre ohne d ie
stadt-Kranichste in der  Demonstrat ion durchgrei fenden Fortschr l t te  in  d lesen
der technischen Machbarkei t  d ienten,  Bereichen ntcht  denkbar gewesen.  Der
t raten in  der  Folge wir tschaf t l iche Aspek-  archi tektonlsche Ansatz beschränkte
te in  den Vordergrund.  Die derzei t ige s ich auf  d le Integrat ion der  Anforderun-
En tw ick lung  ze ig t ,  daß  Pass l vhäuse r  gen  bezüg l i ch  de r  Or ien t i e rung  und  Kom-
praktrsch ohne Mehrkosten gegenuber pakthei t ,  der  konstrukt iven Er fordernisse
üb l i chen  S tanda rds  e r r i ch te t  we rden  im  Be re i ch  de r  Gebäudehu l l e  und  de r
konnen .  Kos tengüns t i ge  Pass i vhäuse r  An lagen techn i kau f  we i t gehend  konven -
können so zukünf t ig  in  größerem Um- t ionel le  Gebäudekonzepte.
fang e inen Bei t rag zur  Entwick lung e ines Ein Manko besteht  derzei t  noch im Be-
der  Nachhal t igkei t  verpf l ichteten Lebens-  re ich gesta l ter ischer  Konzepte,  d ie d ie
st i ls  ohne Verz icht  auf  den gewohnten spezi f ischen Anforderungen an Passiv-
Wohnkomfor t  le is ten.  häuser in  e ine v ie l fä l t ige Formensprache

energiesparenden Bauens integr ieren,  in-
Entwick lungstendenzen d iv iduel le  Archi tektur  und Stadtgesta l -
lm Vordergrund der  Entwick lung der  Pas-  tung ermögl ichen und Spie l räume zur
s ivhäuser s tanden b is lang d ie er forder l i -  Befr ledigung indiv iduel ler  Wohnbedurf -
chen bauphysikal ischen und haustechni-  n lsse schaf fen.

Das Passivhauskonzept  b ietet  durch-
aus  Sp ie l räume zu r  En tw ick lung  e ine r
so l chen  i nd i v i due l l en ,  r äum l l chen  und
formalen Gesta l tungsvie l fa l t  und zur  Be-
f r ied igung heut iger  Wohnvorste l lungen.

Bei  der  Wei terentwick lung des Passiv-
hauskonzeptes mi t  dem Zle l  der  ln tegra-
t ion energei isch- technischer,  ökonomi-
scher und räuml ich- formaler  Anforderun-
gen in e in v ie l fä l t iges Archi tekturkonzept
kommt sowohl  k l lmat ischen,  bautechni-
schen a ls  auch ideel len Faktoren e ine ge-
sta l tprägende Bedeutung zu.

Moderne Ansätze
Die heut igen Ansätze des energiesparen-
den Bauens s ind gekennzeichnet  durch
das Bestreben,  den Heizenergiebedarf
von Gebäuden mögl ichst  wei tgehend zu
reduzleren -  ohne Einschränkung des
einmal  erre ichten Wohnkomfor ts .  Beim
Passivhaus gel ingt  d ies sowei t ,  daß kein
spezie l les Heizsystem mehr er forder l ich
is t .  Erre icht  wi rd d ies durch passive Son-
nenene rg ienu tzung  ube r  hochwer t i ge
Verglasungen,  sehr  guten Wärmeschutz,
hochw i r ksame Warmeruckgew innung
aus der  Abluf t  und Vorerwärmung der
Fri sch I uft.

Die Entwick lung im Bereich der  Nied-
r igenergiehäuser vvar  durch d ie Ergän-
zung  ub l i che r  Gebäudekonzep te  um zu -
sä tz l i che  Maßnahmen  lm  Be re i ch  de r
Wärmedämmung  de r  Gebäudehü l l e  und
im Bereich der  Haustechnik gekenn-
zeichnet .  Dagegen l iegt  e in wesent l icher
Aspekt  des Passivhauskonzeptes dar in,

Abb. 1: Passivhaus Darmstadt-Kranichstein - Deutlich erkennbar
kundärstruktur vor der Südseite
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ist die kompakte Bauweise mit Pultdach und die thermisch getrennte Se-
Fotosi Schuster
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Abb. 2: Passivhaussiedlung wiesbaden-Dotzheim - südansicht der Hauszeilen

daß nun erstmais -  ohne Verzicht auf
Wohnkomfort  -  ein baul icher Mehrauf-
wand fur den verbesserten Wärmeschutz
und die Lüftungstechnik durch einen
M i n d e r a u f w a n d ,  n ä m l i c h  d u r c h  d e n
Wegfa l l  der  konvent ione l len  He izung
kompensiert  werden kann.

Zur  Deckung des  min ima len ,  verb le i -
benden Restheizwärmebedarfs kann die
zur Reduzierung der Lüftungswärmever-
luste ohnehin erforderl iche Lüftungsanla-
ge herangezogen werden. Dadurch wer-
den bei etwa gleichem Kostenaufwand
ein gerlngerer Energieverbrauch und da-
mit  dauerhaft  günst ige Betr iebskosten
erreicht.

Der jähr l iche Heizenergiebedarf  eines
so lchen Hauses  be t räg t  mi t  e twa
10 kWft/pza oder umgerechnet ca. ei-
nem Liter Heizöl  je Quadratmeter Wohn-
f läche im Jahr  nur  noch e inen Bruchte i l
der heute ubl ichen Werte. übl iche Neu-
bauten benöt igen rund das Achtfache an
Heizenergie, Al tbauten sogar das Fünf-
zehnfache.

D ie  Maßnahmen zur  pass iven Sonnen-
energienutzung, des Wärmeschutzes und
der Anlagentechnik müssen im Rahmen
des gewählten Gebäudekonzeptes sehr
sorgfäl t ig aufeinander abgest immt wer-
den.

Die sich daraus ergebenden weseni l i -
chen Auswirkungen auf das architektoni-
sche Konzept sol len anhand der real i -
s ierten Passivhäuser in Darmstadt-Kra-
nichstein und in Wiesbaden-Dotzheim
verdeut l icht werden.
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Energielieferant Sonne
Der wesent l iche Beitrag zur Deckung des
Wärmebedarfs eines Passivhauses wird
durch die passive Nutzung der Sonnen-
energie erziel t .  Bestrebungen zur Nut-
zung der Sonnenenergie bestehen seit
den 70-er Jahren, damals ausgehend
von Entwicklungen in den USA. Von , ,So-
larhäusern" mit  großzügigen Verglasun-
gen wurden erheb l iche  Energ iee in -
sparungen durch solare Gewinne erwar-
tet .  Die Bestrebungen zur passiven Son-
nenenergrenutzung werden häuf ig mit
der Vorstel lung verknüpft ,  einen Bezug
zur Natur herzustel len -  Sonne, Hel l ig-
kei t ,  Luft  -  generel l  ein angenehmes
Raumkl ima ins  Haus zu  br ingen.

D ie  Verb indung energet ischer  und
symbol ischer Funkt lonen der Architektur
wrrd angestrebt.  Ansätze einer solaren
Architektur versuchen aus dem drrekten
Bezug zur  Sonne und der  dami t  verbun-
denen Regu l ie rung und Modu la t ion  der
Sonnenstrahlung, Strukturen und For-
men zu entwickeln.

Großf läch ige  Verg lasungen wurden
zum Inbegri f f  der Solararchitektur.  Zig-
tausende von - zumeist energet isch wir-
kungslosen - Wintergärten und Glasan-
bauten zeugen von der Attraktivität und
symbol ischen Kraft  dieser ldee. So wirbt
derzeit  ein deutscher Fert ighausherstel-
ler fur sein bezeichnenderweise , ,övolut i -
on" getauftes Produkt mit  der Aussage:
, ,Die Bauweise der Zukunft  bindet das
Haus in  den Kre is lau f  der  Natur  e in ,  d ie
Sonne spiel t  dabei als zentrales steuern-

des Element  e ine besondere Rol le . , ,  Die
Frage der  Gesta l tung von Gebäudehül len
erhäl t  unter  d iesem Aspekt  der  Regul ie-
rung und Modulat ion von Energieaus-
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Abb. 3: Passivhäuser Wiesbaden-Dotzheim
- MontaEe der vorgefert igLen Fassadenele-
mente an der inneren tragenden Struktur

tausch-  und Stof fwechselprozessen in
der  zei tgenössischen Archl tektur  e ine zu-
nehmende Bedeutung.

Beim Passivhauskonzept  s te l l t  d ie pas-
s ive Nutzung der  Sonnenenergie den we-
sent l ichen Bei t rag zur  Deckung des Wär-
mebedarfs  dar .  Der solare Aspekt  f indet
bei  den b is lang real is ier ten Passivhaus-
pro jekten jedoch e ine wei t  weniger  for-
male und unspektakulärere Ausprägung
als bei  den großzügig verg lasten Beispie-
len , ,so laren Bauens".

Auch beim Passivhaus werden Fenster-
f lächen vorzugsweise nach SÜden und in
verschattungsfreier Lage angeordnet, da
so d ie größten Solarenergiegewinne er-
z ie lbar  srnd.  Jedoch ergaben Simulat io-
nen,  daß e ine Beschränkung des Vergla-
sungsante i ls  auf  etwa v ierz ig Prozent  der
Fassadenf läche s innvol l  is t ,  da so bei  den
eingesetzten hochwertigen Dreifachver-
g lasungen berei ts  e ln Opt imum an nutz-
baren solaren Gewinnen erz ie l t  wi rd.

Zusä tz l i che  So la rene rg iegew inne
durch größere Verglasungen wären n icht
mehr zur  Deckung des sehr  ger ingen
Wärmebedarfs  nutzbar  und wurden zu
Überh i t zungsp rob lemen  füh ren .  Da ru -
berhinaus würde s ich,  da auch bei  den
eingesetzten Superverglasungen in solar-
s t rahlungsarmen Zei ten d ie Wärmever lu-
ste über  Glasf läche und Rahmen we-
sent l ich größer a ls  bei  den gut  wärmege-
dämmten  n i ch t t r anspa ren ten  F lächen
sind,  dadurch d ie Energiebi lanz des Ge-
bäudes verschlechtern.

Die bei  den b is lang real is ier ten Passiv-
häusern in  Darmstadt-Kranichste in und
in der  in  d iesem Jahr err ichteten Passiv-
haussiedlung Wiesbaden-Dotzheim ge-
wähl te Pul tdachform, d ie e ine Vergröße-
rung der  Sudfassade bei  g le ichzei t iger
Verk le inerung der  Nordfassade bewirkt ,
is t  daher weniger  a ls  Maßnahme zu e iner
Vergrößerung solarer  Gewinne,  sondern
eher a ls  formale Geste des Sich-zur-Son-
ne-Wendens zu verstehen.

Minimierung der Wärmeverluste
Der wesent l iche Bet t rag passiver  Son-
nenenergie zur  Deckung des Wärmebe-
dar fes wlrd aufgrund der  ger ingen Ener-
g iedichte erst  bei  sehr  gut  wärmege-
dämmten  Gebäuden  e rz ie l t ,  da  e ine
Speicherung der  im Sommer erz ie lbaren
übe rschuss igen  Wärmemenge  b i s l ang
wir tschaf t l ich kaum real is lerbar  is t .

Der Verr ingerung der  Wärmever luste
kommt beim Passivhaus e lne wesent l i -
che Bedeutung zu.  Das Hauptaugenmerk
l i eg t  dabe i  i n  bau l i che r  H ins i ch t  au f  de r
Ausb i l dung  e ine r  kompak ten  und  seh r
gut  wärmegedämmten Gebäudehu l le .

Die Forderung der  Kompakthei t  bedeu-
tet ,  daß Bauformen mi t  mögl ichst  ger in-
gen wärmeübert ragenden Oberf lächen
im Verhäl tn is  zum umschlossenen be-
heizten Gebäudevolumen gewähl t  wer-
den.  Bel  g le ichble ibender Bauform wird
das Verhäl tn ls  von Oberf läche zu Volu-
men um so gunst iger ,  je  größer das Ge-
samtbauwerk wlrd.  Deshalb is t  das Rei-
henhaus energet isch günst tger  a ls  das

f reistehende Einzelhaus. Aus der Forde-
rung der Kompaktheit  folgt  auch der
weitgehende Verzicht auf Vor- und Rück-
sprunge des Bauvolumens und damit die
Redukt ion auf einfache geometr ische
Formen.

D ie  Wärmedämmung umsch l ieß t  a l le
Außenbautei le lückenlos, mit  k-Werten
der Bautei le in der Größenordnung von
0 , 1  b i s  0 , 1 5  W m ' � K .

Neben dem Prinzip der kompakten
Bauform ergeben sich aus dem Erforder-
nis eines sehr guten Wärmeschutzes
zwei weitere wesent l iche Auswirkungen.

So sind die erforderl ichen wärmedäm-
menden Eigenschaften der Außenwände
mit einem herkömmlichen beidseit ig ver-
outzten Mauerwerk nicht erreichbar.  Die
Anordnung zusätzl icher Dämmschichten
wlrd erforderl lch. Beim Passivhaus in
Darmstadt  wurde e ine  zwe ischa l ige
Wandkonstrukt ion aus einer tragenden
mass iven Ka lksandste in -Außenwand
und einem außenseit ig aufgebrachten
Wärmedämmverbundsystem gewählt .

Beim Wiesbadener Passivhausprojekt
erfolgte dann eine Trennung der tragen-
den und dämmenden Funkt ionen. Dort
wurden die lastabtragenden Bautei le -
Haustrennwände und Geschoßdecken
aus Betonfert igtei len -  im Gebäudeinne-
ren angeordnet. Die vor diese Tragstruk-
tur gehängten Außenwände aus hoch-
wärmegedämmten Ho lz ta fe le lementen
übernehmen die Funkt ion der Wärme-
dämmung und des Wit terungsschutzes.

Weg mit den Wärmebrücken
Bei  den für  e in Passivhaus er forder l ichen
hochwä rmeged ä m mten Ba u te i len
kommt der Vermeidung von Wärme-
brücken aus energet ischer und bautech-
nischer Sicht erhebl iche Bedeutung zu.
Aus diesem Grund sind Durchdringungen
der  Gebäudehü l le ,  be isp ie lswe ise  in
Form von auskragenden Balkonen, mög-
l ichst zu vermeiden.

Dies führte bei den real is ierten Passiv-
hausprojekten zur Entwicklung freiste-
hender,  vom Hauptbaukörper thermisch
getrennter Sekundärstrukturen vor der
Südfassade, die Balkone, Sonnenschutz,
Solarkol lektoren oder Photovoltatkele-
mente aufnehmen können. Solche Struk-
turen ermögl ichen eine Schichtung und
Struktur ierung der Fassaden.

Aufgrund der sehr guten Wärmedäm-
mung der Hül l f lächen, die das beheizte
Gebäudevolumen umschl ießen, erweisen
sich Glasvorbauten wie auf der Nordsei-
te des Darmstädter Passivhauses als
energet isch wi rkungslos.

Zwar beruht das Passivhauskonzept
auf der gleichzeit igen Optimlerung von
Strategien zur Vergrößerung solarer Ge-
winne und von Strategien zur Verr inge-
rung von Wärmeverlusten, doch weisen
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Ein Uberbl ick über Aus- und
Weiterbi ldun gsmaßnahmen !

ffi
Abb' 4: Modett passivhaus, Ansicht sücr - Architekten schuster/Kiefer

DGS-Sonnenenergie Ver lags_GmbH
Augustenstraße 79 . 80333 München
Tet.:089/52407i _ Fax: OB9/521668

Emait :  DGS-SE@T-Ont ine.de

le tz tere d ie deui l icheren Einf lüße auf  d ie
Gesta l tung der  Häuser auf .  Dabei  be_
schränken s ich d iese Einf lüße wei tge-
hend auf  d ie Ausprägung der  Gebäu_
dehu l l e .

Gesta ltungsmöglich keiten
Welche Mögl ichkeiten eröffnen sich nun
auf der Grundlage der skizzierten pr inzi_
pien? Wie können die spezif ischen An_
forderungen an passivhäuser in eine er_
weiterte Formensprache energiesparen_
den Bauens integriert  werden?

Vielversprechende Ansätze l iegen in ei-
ner stärkeren lntegrat ion des solaren Be_
zuges als raum- und formprägendes Ele_
ment.  Verglaste Atr ien, Oberl ichter und
Mögl ichkeiten der Lichi lenkung können
zu einer erweiterten Flexibi l i tät  in der
Grundr ißd ispos i t ion  und in  der  räuml i_
chen Gestal tung fuhren. Solche Elemen_
te ermögl ichen gerade bei Reihenhäu_
sern eine Vergrößerung der Gebäudet iefe
und ermögl ichen eine überaus kompak-
te, energiesparende Bauweise. Derart ige
Konzepte sind auch in nicht sudorient ier_
ten und tei lweise verschatteten Situat io_
nen real is ierbar.

D ies  möchte  ich  anhand e ines  in  un_
serem Büro entwickelten und beim er_
sten Passivhaus-Wettbewerb ausgezeich-
ne ten  Re ihenhaustyps  verdeu i l i chen
(Abb.  4  und 5) .

lm Zentrum des Hauses bef indet sich
nrer etn von oben bel ichtetes Atr ium.
uber welches das Sonnenl icht t ief  in dai
Gebäude ge langt .  Durch  ö f fnen der
Oberl ichtverglasung kann im Sommer ei_
ne natür l iche Vent i lat ion zur Kühlung des
Gebäudes erzeugt werden.

Durch den halbgeschossigen Versatz
der Wohnebenen wird die Orient ierung
fast al ler Aufenthaltsräume zur Sonne er]
mögl icht und eine weitgehende Durch_
sonnung mit  verbesserter Nutzbarkeit
der erziel ten Solargewinne erreicht.

Al lein die Vergrößerung der Gebäude_
tiefe auf etwa fünfzehn Meter statt der
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durch das Mode, mit hatbseschossig uerserzfe, Ebenen _ Architekten Schu-

neute übl ichen zwölf  Meter führt  bei  die_
sem Konzept zu einer Reduzierung des
wärmeübertragenden Hül l f lächenaitei ls
je Quadratmeter Wohnfläche um knapp
zehn Prozent -  mit  entsprechend eünst i_
gen Auswirkungen auf die Reduzieruns
der Wärmeverluste. Darüber hinaus fühÄ
die Reduzierung des vergleichsweise teu_
ern  Hü l l f lächenante i l s  zu  e iner  Senkung
der Baukosten.

Der berechnete Restheizenergiebedarf
dieses Konzeptes liegt mit umgerechnet
nur noch etwa einem halben Li ter Heizöl
je Quadratmeter Wohnfläche für das Rei_
henmittelhaus deui l ich unterhalb des fur
Passivhäuser zulässigen oberen Grenz_

wertes. Seibst bei  einer Ost_West_Orien_
t ierung können die für ein passivhaus er_
forderl ichen Energiekennwerte erreicht
werden.

Darüberhinaus zeigt s ich bei der über_
arbeitung unseres Wettbewerbskonzep_
tes derzeit ,  daß auch ein architektonisch
anspruchsvol les passivhauskonzept als
Re ihenhaus fü r  Baukos ten  um
2.000 DM je euadratmeter Wohnfläche
err ichtet werden kann.

Ralf  Schuster

Uber  den  Au to r
Dipl.-lng. Ral/ Schuster ist
Ka r lsru he.

f re ier  Archi tekt  in
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lnterpane Glas lndustrie AG

Selektives
öko-Zulage des Bundes im Zuge der
Wohnungseigentumsf örderung
Für:

private Bauherren und Käufer von selbst-
genutzten Eigenheimen und Eigentums-
wohnungen

Förderhöhe:
max.  3.200 DM, (8 Jahre b is  zu 400 DM
pro Jahr)

Voraussetzung:
Vorgaben der  WSV0 

'95 müssen um
mind. ein Viertel unterschritten werden,
Neubau vor  dem 1.  Januar 1 999

Information:
Banken,  Sparkasse,  BausParkassen

Kontakt:
zuständiqes Finanzamt

Bundesförderung für energiesparende
Maßnahmen am Gebäudebestand in

9"n.?lr.L 
Bundesländern einschl. Ber'

l in (West)
Für:

Eigentümer (auch Unternehmen) von Ge-
bäuden

Förderhöhe:
Zinsgünstige Darlehen (Zinssatz derzeit
5 % p.a. )  über  15 Jahre (max.  300
DM/m7 Wohnfläche)

Förderinhalt:
Maßnahmen zur Verbesserung des Wär-

.. 
meschutzes, Fenstererneuerung

Kontakt:
Kreditanstalt für Wiederaufbau

Bundes-Wohnräum-Modernisierungs-
programm in den neuen Bundesländern'Füri

Private Bauherren, Kommunen, Unter-
nehmen

Förderhöhe:
Zinsgünst ige Dar lehen (Zinssatz derzei t
3,75 % p.a. )  über  10 Jahre {max.  500
DM/m2 Wohnfläche)

Förderinhalt:
Energieeinsparung,  Heizungsmodernis ie-
rung, Wärmedämmung

Kontakt:
Kreditanstalt für Wiederaufbau

Förderkredit der Ökobank eG
Förderhöhe:

Zinsgünstige Darlehen 14,7 0/o p.a.l
Förderinhalt:

energiesparendes Bauen bis 20 %, ökolo-
g isches Bauen b is  10%, PVC/FVCKW
FKWJreies Bauen bis 20 % der Bauko-
sten (ohne Grundstücksbodenkosten) ,
Bausummen max.  500.000 DM (EFH)
bzw. max. 300.000 DM pro Wohnung
(MFH)

Voraussetzung:
Heizenergiekennwerte < 70 kWh/m2a
bei Ein- bis Zweifamilienhäusern Neu-
bau, <60 kWh/mza bei Mehrfamilien-
häusern Neubau, <'l 00 kWh/m2a bei
Al tbaumodernis ierung und nachträgl i -
cher  Dämmung

Kontakt:
Ökobank eG, Frankfurt (Tel.: 069/25610-
1 s 1 )

Umwelt-Bauf inanzierung mit
öko-Bonus der UmweltBank
Förderhöhe:

Zinsvorteile bis zu 0,3 % je ,,Umwelt-Bau-
stufe" (je Ökokomponente)

Förderinhalt:
Niedrigenergiehäuser mit Ökokomponen-
ten (Regenwassernutzung,  so lare
Brauchwassererwärmung, Raumheizung
mit Sonnen- oder Erdeneigie)

Kontak:
Umwe l tBank ,  Nü rnbe rg  {Te l . :  0911 /
s308-r 20)

Stand:  Jul i  1  997

Weitere Informationen zu Förderpro-
grammen für akive Sysfeme zur Nut'
zung erneuerbarer Energien (Thermi'
sche Solaranlagen, Photovoltaikanla'
gen, ..) erhalten Sie bei der Geschäfts-
stetle der DGS.

I M P IJ LS - P rogra m m f ö rd e rt N i ed r i ge n e r gi e - B a uwe i se

ren, Workshops und einer qual i f iz ierten
Referentengru ppe.

Die Seminare (2. B. , ,Niedrigenergie-
Bauweise" , , ,Lu f tund ich t igke i t  und Wär-
mebrucken",, ,Kontrol  l ierte Wohn ungslüf-
tung") des IMPULS-Programms r ichten
sich an al le Berufsgruppen, deren Pla-
nungen und Entscheidungen elnen Ein-
f luß auf dle Entwicklung des Energiever-
brauchs in Hessen haben: Stadtplaner,
Arch l tek ten ,  lngen ieure ,  lnves toren ,
Handwerker oder Energiebeauftragte.
Tel. : 06 1 5 1 I 1 385- 1 0, www. i mpul sprogramm.de

Berufl iche Weiterbildung in Hessen
, ,Es kommt jetzt  darauf an, das in den
letzten Jahren angewachsene Fachwis-
sen über energieeff iz iente Techniken in
der Brei te bekannt zu machen", erklärt
Werner Eicke-Henning, Lei ter des lM-
PULS-Programms Hessen. Das IMPULS-
Programm versteht sich als Partner der
lndustr ie und als Platt form für den fach-
l ichen Austausch. Wie das Schweizer
Vorbi ld RAVEL besteht auch das hessi-
sche Programm im Kern aus einem Wei-
terbi ldungs- und Qual i f iz ierungsangebot
mit  aufeinander abgest immten Semina-
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Son nensch utzglas
Der Glashersleller lnterpane aus Lauen-
förde b ietet  se i t  kurzem selekt ive Son-
nenschutzgläser  an.  Dle neuen Produkte
ipaso l  neu t ra l  52129 ,  i paso l  na tu ra
66/34 und ipasol blau 40123 zeichnen
sich durch e ine hohe L ichtdurchlässig-
ke i t ,  e i nen  ge r i ngen  Sonnenenerg ie -
durchgang (g-Wert )  und e inen hohen k-
Wert  aus.

Damit  erre ichen d ie Gläser  e ine hohe
Lichtdurchlassigkei t  und schutzen im
Sommer doch g le ichzei t ig  vor  Überhi t -
zung.  Gle ichzei t ig  verh indern s ie Wär-
mever luste während der  Heizper iode.

Durch  d ie  ge r i nge  Re f l ex ion  nach
außen und e ine farbneutra le Durchsicht
kommen die Gläser  auch opt ischen An-
sp rüchen  nach .

lnterpane AG, Tel.: 052731809-0

Meta I I ba u Schwe i zer G m b H

Balkonverglasung
Balkonverglasungen eignen nicht nur zur
Wohnraumerweiterung oder aus Schal l -
schutzgründen - s ie können bei r icht iger
Handhabung auch zu  Energ iee insparun-
gen führen. Als Pufferzone dlenen ver-
glaste Balkone zur passiven Sonnenen-
ergienutzung und übernehmen damit ei-
ne ähnl icne Funkt ion wie Wintergärten
bel Einfamil ienhäusern

ln Verbindung mit  einer mechanischen
Wohnungsluftung kann durch die Vor-
wärmung der Außenluft  ebenfal ls Ener-
gie eingespart  werden.

Dabei s ind die Glasfal twände der Fir-
ma Schweizer wie eine Ziehharmonika
ganz oder tei lweise zusammenzufal ten,
so daß sie an heißen Tagen vol lständig
geöffnet werden können: Aus einem zu-
sätzl ichen Raum wird somit  wieder eln
offener Balkon.

Gleichzeit ig kann bei einer Gebäu-
desanierung durch die Glasfal twände die
gestalterische Aufwertung einer Fassade
ausgeführt  werden.

Metaltbau Schweizer, Tel. '  07 1561939056
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N iedrigenergiehäuser

Bauherrenhandbuch für umweltschonendes Bauen

Das LBS-Oko-Haus
Anregungen für  Bauherren,  d ie umwel t -
schonend  bauen  wo l l en ,  möch te  d ie
Bausparkasse LBS ml t  ihrem Bauherren-
handbuch  fü r  das  LBS-Oko-Haus  geben .
Dar in  f i nden  s i ch  l n fo rma t i onen  zu  dem
Nled r i ghaus -Konzep t ,  zu  modernem
Holzbau,  ökologischen Baustof fen,  kon-
t ro l l i e r t e r  Be -  und  En t l ü f t ung  und  zu  dem
Einsatz rat ionel ler  und solarer  Heiz-  so-
wie zu Strom- und Wasserspartechniken.

D ie  Gebäudep lanung  wurde  von  dem
Architekturburo Pohlmann & Partner in
Kröte entworfen.  Das LBS-Oko-Haus ent-
häl t  schon im Grundtyp a l le  weseni l i -
chen  Bes tand te i l e  umwe l t schonenden
Bauens a ls  Standardausstat tung.

Err ichtet  in  Holzr ippenbauweise f inden
neben Holz Recycl ingprodukte wie Zel lu-
losedämmstof f ,  Baupappen oder Gips

aus Rauchgas-Entschwefelung Verwen-
dung.  Chemische Holzschutzmi t te l  wer-
den durch e ine dampfdurchlässige Kon-
st rukt ion uberf lüss ig.

Neben dem Einsatz von Wärmeschutz-
verg lasung wurden bei  dem Gebäudeent-
wurf  -  wo mögl lch -  Festverg lasungen
e ingep lan t .  da  d iese  e inen  ge r i nge ren
Rahmenante i l  aufwelsen.  Denn selbst
der  beste Fensterrahmentyp weist  gegen-
über lso l ierg las eher schlechte k-Werte
a uf.

Bei  der  Luf tungsanlage wird wegen der
hohen  Inves t i t i onskos ten  und  e ine r
schlechteren e lekt r ischen Leistungszi f fer
auf  e ine Wärmerückgewinnung verz ich-
tet .  Brennwertheiz technik und e ine Sola-
ran lage  zu r  B rauchwasse re rwärmung
sorgen für  e ine mögl ichst  umwel t f reund-

l iche Berei ts te l lung der  benöt igten Wär-
me.  Durch den Einsatz von Waschma-
schinen und Geschir rspülern mi t  Warm-
wasseranschluß wird zudem der Strom_
verbrauch gesenkt .  Ebenso wie durch
den Elnsatz s t romsparender Elektro-
Geräte.  T ips zur  Senkung des Wasserver-
brauchs f inden s ich ebenfa l ls  im Bauher-
renhandbuch .

Bei  dem LBS-Oko-Haus handel t  es
s ich n icht  um ein Hausangebot ,  das von
der IBS bezogen werden kann,  sondern
um ein Hauskonzept  mi t  Niedr igenergie-
s tanda rd .  M i t  den  Bauhe r renhandbuch
möchte d ie LBS zukünf t igen Bauherren
H inwe ise  an  d le  Hand  geben ,  w ie  S ie
s ich von e inem Archi tekten,  e ln Haus
nach  e lnem ahn l i chen  Konzep t  du rchp la -
nen und bauen lassen können.  Es ex i -
s t ier t  e ine L is te mi t  F i rmen,  d ie den Bau
des Oko-Hauses in ihr  Programm aufge-
nommen  naben .

Ferti ghä user von Schwörer

Solaranlage
r r ' l '

rmmer oabel

$
''�l

il,,'i

Foto: LBS Westdeutsche Landesbausparkasse Münster

Der Fertighausanbieter SchwörerHaus in
Hohenstein führt  in seinem programm
das, ,WärmeGewinnHaus" .  Dabe i  han-
delt  es sich um ein Fert ighaus mit  Nied-
r igenergiestandard. Je nach Kunden-
wunsch sind diese Häuser mit  kontrol-
l ierter Lüftung und Wärmeruckgewin-
nung, Wand- oder Erdwärmetauscher
l ieferbar.

E ine  thermische So laran lage zur
Brauchwassererwärmung gehört  ohne
Aufpreis zur Standardausrüstung des
, ,WärmeGewinnHauses" .  Fur  das  ge-
mejnsam mi t  dem So laran lagenanb ie te r
I karus-Solar konzipierte Angebot, beka-
m e n  d i e  b e i d e n  F i r m e n  1 9 9 6  v o n
EUROSOLAR den Europäischen Solar-
prels ver l iehen.

Schwöre rH aus, Tel. :  07 3g7 / I  6_0

I  n i t ia t ive, ,Pre isgünst ig  Ba uen"

NigCrigenergie-
Reihefr'hä user
lm Rahmen von Siedlungsprojekten b ie-
ten d ie Bausparkasse Schwäbisch Hal t
und und das Bauunternehmen Dycker-
hoff & Widmann neu entwickelte Rei-
henhäuse r  an ,  d ie  den  S tanda rd  e ines
N ied r i gene rg iehauses  e r fü l l en .  Au f
Wunsch  können  d ie  nach  dem Bauka -
stenpr inz ip konzip ier ten Gebäude auch
mit  akt iven Solarsystemen ausgestat tet
werden.  Ein erstes Siedlungsprojekt  mi t
1B  Re ihenhäuse rn  w i r  de rze i t  i n  Ga i l do r f
verwirk l icht .
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Abb. 1 : LBS-Oko-M usterhaus

Abb. 2: Bauen nach dem Baukastenprinzip mit vorgefertigten Bauteilen
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